
Ich bin in den letzten Monaten häufi g der Frage begegnet: 

Wird das Büro jetzt von einem Ort der Arbeit zu einem Ort 

der Begegnung? Und ich fi nde, die Frage müsste 

anders lauten:

Schaffen wir es jetzt endlich, 

Begegnung im Büro den Raum zu geben, 

den sie schon längst benötigt hätte?

Begegnung, Gemeinschaft und Kommunikation waren auch 

vor der Pandemie ein essenzieller Teil von Wissensarbeit; und 

Büros waren schon immer der Ort, an dem all das stattfand. 

Die klassische Büroplanung, dominiert von fest zugeordneten 

Einzelbürozellen und rein funktionalen Meetingräumen, hat 

Begegnungen erschwert und eingeengt. Sie haben sich davon 

unbeeindruckt trotzdem ihren Weg gebahnt; in Kaffee- und 

Raucherpausen, in Flurfunk, in spontanen Dialogen am Ar-

beitsplatz, gemeinsame mittägliche Restaurantbesuche und 

Feierabendbiere.

Erst durch den corona-bedingten Zwangsentzug von all diesen 

Begegnungen ist den Unternehmen fl ächendeckend klar ge-

worden, wie wichtig sie in Wirklichkeit sind – und dass sie nicht 

etwas sind, das die Menschen von ihrer Arbeit abhält, sondern 

ein vollwertiger Teil davon. Es wurde auch offensichtlich, dass 

die meisten Büros hier eine Schwachstelle haben. Deshalb 

wirken sie nicht anziehend auf die Menschen und bleiben auch 

nach der Homeoffi ce-Pfl icht noch zu großen Teilen leer.

Dass der Fokus vieler Büro-Entscheider darauf liegt, für all die 

vielfältigen Formen von Kommunikation, Zusammenarbeit und 

Begegnung nun auch ebenso vielfältige Raumoptionen zu 

schaffen, ist demnach eine sehr erfreuliche Entwicklung. Darin 

liegt die große Chance, sowohl die Innovationskraft von Un-

ternehmen als auch die Identifi kation der Menschen mit ihrer 

Organisation zu stärken.

Wir dürfen dabei aber nicht der Versuchung erliegen, Büros 

jetzt zu reinen Erlebnis-Tempeln umzugestalten, die ausschließ-

lich dem sozialen Miteinander gewidmet sind. Ein gut geplan-

tes Bürokonzept sollte auch weiterhin die komplette Vielfalt 

unserer Tätigkeiten abbilden – dazu gehört auch das Ausfüllen 

einer Excel-Tabelle. Diese Art von Arbeit per se ins Homeoffi ce 

zu verbannen, würde statt mehr Wahlfreiheit und Selbstorgani-

sation nur neue Zwänge schaffen.

SPORT CLUB

Katrin, ihr habt euren Umbau Anfang 2020 fertiggestellt. 

Kurz danach begann die Corona-Pandemie und auch die 

Debatte, ob und wie das Büro sich neu erfi nden muss. War 

das Timing für euch rückwirkend ein Problem?

Nicht wirklich – davon abgesehen, dass wir unser schönes, 

neues Büro erstmal nicht nutzen konnten. Aber wie die Arbeits-

welt sich verändert und damit auch die Anforderungen der 

Menschen an ein Büro, haben wir bereits im Rahmen unserer 

„Homework“-Kampagne seit 2018 in zahlreichen Workshops 

erforscht. Mit der neuen USM Arbeitswelt wollten wir vielfäl-

tigere Raumoptionen schaffen und aufzeigen, dass ein Büro 

auch zum Verweilen einladen kann – wir haben also genau die 

Trends aufgegriffen, die jetzt thematisiert werden.

Ein Büro, das zum Verweilen einlädt – wie kann man sich 

das konkret vorstellen?

Begegnung fi ndet in vielen verschiedenen Konstellationen 

und Situationen statt. Die wollten wir aufgreifen und dazu ein-

ladende Raumoptionen bereitstellen. Das beginnt schon mit 

dem ersten Eindruck, wenn man ein Büro betritt: In unserem 

alten Büro war da eine weiße Wand und ein langer Rezepti-

onstresen; unsere Mitarbeitenden saßen dahinter und haben 

in defensiver Haltung gewartet, bis jemand kam. Jetzt haben 

wir einen farbenfroheren Eingangsbereich mit Welcome Desk, 

unsere Mitarbeitenden stehen aktiv auf, um Besucher zu be-

grüßen. Da ist der erste Eindruck gleich ein ganz anderer.

Und was kommt nach dem ersten Eindruck?

Eine Vielzahl von Zonen mit ganz unterschiedlichen Aufent-

haltsqualitäten, zum Beispiel eine lockere, kreative Work-

shop-Zone, in der es etwas legerer zugehen darf. In der Pro-

jektzone steht ein langer Stehtisch; hier ist auch „Hands-On“ 

angesagt, aber etwas gepfl egter. Dazu gibt es viele gemütliche 

Bereiche für den so wichtigen informellen Austausch.

Was ist wichtig, damit so eine neue Arbeitswelt auch ak-

zeptiert und genutzt wird?

Entscheidend ist, dass die Führungskräfte und das Top-Ma-

nagement voranschreiten. Sie müssen die ersten sein, die die 

neuen Optionen wirklich nutzen und damit zeigen: Wenn ich 

auf dem Sofa sitze, heißt das nicht, dass ich faulenze. Diese 

Signalwirkung ist wichtig, um Scham und sozialem Druck ent-

gegenzuwirken. Schließlich ist es doch eine große Umstellung 

für alle und man darf nicht den Fehler machen zu denken, dass 

sie komplett von selbst gelingt. 
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ALLES WIRKLICHE

LEBEN
ISTBEGEGNUNG.

Ein Apell für mehr 

Potenzialentfaltung von 

Kulturphilosoph 

Prof. Jan Teunen.

Wir sind ständig connected, 

und doch fehlen uns die Begeg-

nungen – warum denn eigent-

lich? Wir haben nachgefragt bei 

Nora Dietrich, Psychotherapeutin 

und Organisationdesignerin.

FÜR DIE 

VIRTUELLE WELT

FALSCH VERDRAHTET

Nora, kannst du uns erklären, was der Entzug von Begeg-

nung mit uns macht?

Die Evolution hat bei der Entwicklung unseres Gehirns die di-

gitale Welt noch nicht vorausgesehen – und unsere Synapsen 

dafür schlichtweg ein bisschen falsch verdrahtet. Wir sind so 

konstruiert, dass wir vor allem in der physischen Nähe anderer 

Menschen funktionieren. Sie gibt uns Selbstbewusstsein und 

das Gefühl, Probleme gut lösen zu können. Sind wir hingegen 

allein, fährt unser Gehirn das sogenannte Bedrohungsmoni-

toring eine Stufe höher. Wir scannen unsere Umgebung dann 

intensiver auf mögliche Gefahren. Das kostet viel Kraft und vor 

allem haben wir ständig das Gefühl, auf uns allein gestellt zu 

sein. Dass das gar nicht stimmt, weil wir ja weiterhin virtuell 

verbunden sind mit unserem Team und anderen Menschen, 

die uns helfen können, ist unserer Intuition erst einmal egal. 

Deshalb haben viele von uns sich zuletzt viel schneller als frü-

her überfordert gefühlt.

Dazu kommt noch, dass uns im virtuellen Raum zwischen 70 

und 90 Prozent der Kommunikation fehlt, weil all das Non-Ver-

bale abhanden geht. Das führt zu einem Paradox: Wir werden 

auf der einen Seite immer mehr mit Sach-Informationen über-

fl utet, auf der anderen Seite haben wir auf der Beziehungse-

bene eine absolute Informationsarmut.

Bei all den sozialen Begegnungen, die wir in unserem Le-

ben haben – Familie, Freundeskreis, Partnerschaft – und die 

zuletzt zu kurz gekommen sind: Wie ordnet sich die Unter-

nehmenszugehörigkeit da ins Gesamtbild ein?

Schon vor der Pandemie hatten Unternehmen als identitäts-

bildender Faktor einen höheren Stellenwert als jemals zuvor. 

Unsere Arbeitsplätze haben sich verändert, wir sprechen heute 

von Leidenschaft, Purpose und Erfüllung – das hat früher alles 

kaum eine Rolle gespielt. Wir leben heute in der westlichen 

Welt so individualisiert, dass wir in unserem Alltag relativ we-

nig Gemeinschaft erfahren. Unternehmen können einen Teil 

dazu beitragen, diese Lücke zu schließen. Dafür müssen sie 

aber Orte und Formate schaffen, die genau dieses Gefühl von 

Community fördern.

Welche Bedürfnisse haben wir als Menschen sonst noch, 

die ein Büro bedienen sollte?

Wir haben ein grundlegendes Bedürfnis zu lernen – frei zu 

denken, kreativ zu sein, dabei auch mal „dreckig“ zu werden, 

zu spielen. Ein Büro, das dieses Bedürfnis bedienen möchte, 

sollte uns Freiräume zur Exploration bieten. Ein weiteres be-

deutendes Bedürfnis ist das nach Autonomie und Flexibilität 

– selbst entscheiden zu können „wie möchte ich heute arbei-

ten und was ist der beste Ort dafür?“. Außerdem brauchen

wir Orientierung und Klarheit: Eindeutige Wege, Räume, die

spezifi schen Zwecken dienen, und gemeinsame Spielregeln. 

Zuletzt wären noch unser Bedürfnis nach Ästhetik zu nennen

sowie natürlich Gesundheit – physisch wie psychisch.

A RBEITSSTÄTTE

Die Ära der Arbeitswelten neigt 

sich dem Ende zu, die Ära der 

Begegnungswelten übernimmt 

– ist es wirklich so einfach? Felix

Gramm, Leiter des designfunktion 

Workspace Con sulting Teams, 

über Hintergründe, Chancen und 

Risiken der aktuellen Entwicklung.

ERLEBNIS-

TEMPEL?
ODER

Pirjo, was macht einen Club für dich aus?

Ich denke dabei an einen Ort, an dem Menschen zusammen-

kommen, die eine gleiche Leidenschaft haben und an dem es 

alles gibt, was es braucht, um dieser Leidenschaft nachzukom-

men. Wir hatten beim „Club Offi ce“ nicht die exklusive Varian-

te vor Augen, an der sich die Elite auf schweren Ledersesseln 

zum Whiskey trifft – wir dachten eher an so etwas wie einen 

Sport Club: Mitglieder kommen gerne hier her, alle lernen 

voneinander, und es gibt Gerätschaften, die man sich zuhause 

nicht aufstellen würde.

Ist euer Club Offi ce ein Modell, an dem sich andere Unter-

nehmen orientieren können?

Ich denke schon, denn die kreative Energie und die Bindungs-

kraft echter Begegnungen sind unabhängig von Branchen 

oder Unternehmensgrößen. Keine Organisation kommt mehr 

daran vorbei, das aktiv zu fördern. Das Club Offi ce ist von der 

Ausstattung her funktional durchdacht. Obwohl es keinen 

klassischen Büroarbeitsplatz gibt, sondern eine Work Bar, ein 

Softwork Huddle, den Communal Table (Stammtisch), kann 

jeder Platz als produktiver Arbeitsplatz genutzt werden. Dabei 

gibt es öffentliche Bereiche, in dem die Mitarbeitenden spon-

tan zusammenkommen, Flächen für kleinere Teams und Work-

shops aber auch einen privaten Bereich, um einfach ungestört 

zu arbeiten. 

Was hat sich für euch durch den Club konkret verändert?

Jedes Mal, wenn ich in den Club komme, treffe ich jetzt Mit-

arbeiter, die ich noch nie gesehen habe – und das nach mehr 

als 15 Jahren bei Vitra. Man kommt schnell ins Gespräch und 

tauscht ungezwungen Wissen und Neuigkeiten aus. Das hätte 

ich nicht erwartet, und so geht es nicht nur mir. Wir haben ge-

rade erst eine interne Umfrage gemacht, die diesen Eindruck 

spiegelt. Ich glaube, ein ausschlaggebender Faktor für den 

Erfolg war, den Club in unserer Research&Design-Abteilung 

anzusiedeln. Alle im Unternehmen sind neugierig, was dort 

passiert, und haben nun einen direkten Zugang, durch den sie 

auch eigene Ideen mit einbringen können. Für mich liegt hier 

wirklich der Spirit von Vitra in der Luft.

Mit der Aufhebung der Ho-

meoffi ce-Pfl icht stellt sich die 

Frage, wer zurück ins Büro 

kommt, und für welche Tätig-

keiten. Das Büro muss jetzt vor 

allem ein Ort der Zugehörigkeit 

sein, an dem Mitarbeiter:innen 

die Gemeinschaft spüren, Teil 

von etwas Größerem sind und 

ihren eigenen Beitrag sichtbar 

machen können. Begegnung ist 

im Club Offi ce von Vitra nicht 

nur eine Idee des Schweizer 

Möbelherstellers, sondern ge-

lebte Realität. 

 ALS 

GENTLEMEN’S CLUB

MEHR

Der Corona bedingte Zwangs-

rückzug ins Homeoffi ce geht 

hoffentlich bald dem Ende zu, 

denn er überschattet das Glück der Men-

schen, die Büroarbeit verrichten. Glück 

entsteht nämlich aus Geborgenheit und 

Freiheit. Trotzdem wollen manche Mitarbeiter 

nicht in ihre Firmenbüros zurück und die Frage 

ist, warum wohl nicht? Auf der anderen Seite sehen 

manche Arbeitgeber sehr viele Mitarbeiter weiterhin im 

Homeoffi ce. Sie träumen davon, Quadratmeter zu sparen und 

Flächen zu verdichten. Sie tun dies aus dem falsch verstande-

nen Ökonomischen heraus und wenn sie ihren Plan in die Rea-

lität überführen, produzieren sie mittelfristig Reibungsverluste 

ohne Ende.

Die meisten Büros gleichen Wüsten, Todräumen, die Men-

schen schwächen und entkräften. In mittelmäßigen Büros 

unserer modernen Arbeitswelt sind Schöpfergeist und Kreati-

vität unmöglich. Weil das so ist, befi ndet sich das Büro in einer 

Krise. Wer in einer Krise feststeckt, kann nicht einfach weiter-

machen wie bisher. Aus einer Krise muss man heraus und das 

gelingt am besten mittels Transformation. Wenn Transformati-

on gelingen soll, braucht es ein langes Gedächtnis. Deswegen 

müssen wir eine Drehung zum Ursprung des Büros machen. 

Das Büro ist eine Erfi ndung des Hochmittelalters und es wurde 

explizit erfunden, um das kostbare zu beschützen. Das Kostba-

re im Büro sind die Menschen.

Die Büros müssen wieder Lebensräume für Potenzialentfaltung 

werden, zu Gewächshäusern für Kreativität und das heißt, sie 

müssen gefl utet werden mit Schönheit. Erst dann werden die 

4 Dimensionen des Menschen adressiert. Der Körper braucht 

stimmige physische Ergonomie.  Das Ich benötigt sowohl 

Freiheit als auch Geborgenheit. Der Geist braucht Sinn und 

Sinnstiftung und die Seele will mit Schönheit genährt werden. 

Wer ein ganzheitliches Menschenbild hat, weiß auch, dass 

wir Menschen soziale Wesen sind und dass wir, um mit Martin 

Buber zu sprechen, am Du zum Ich werden.

Weil das so ist, haben meine Co-Autoren Andreas Kulick, 

Christoph Quarch und ich lange vor der Corona Pandemie 

in unserem Buch „Offi cina Humana“ zum Thema Homeoffi ce 

folgendes geschrieben: „Wichtiger als Heimarbeitsplätze 

auszubauen, ist es, Büroräume zu gestalten, in denen eine gut 

ausbalancierte Unternehmenskultur gedeihen kann. Weil Nähe 

und Begegnung für Kreativität unabdingbare Voraussetzungen 

sind, sollte das Homeoffi ce nicht zum Regelfall werden.“ Und 

weiter: „Nur wenn Arbeitsräume die soziale Interaktion der 

Menschen unterstützen, ja befl ügeln, kann ein Umfeld für ech-

te oder gar disruptive Innovationen entstehen. Wichtig dafür 

ist die Nähe. Wenn sich Menschen regelmäßig sehen - und 

zwar leibhaftig, nicht virtuell -, entsteht ein kreatives Feld.“

Darauf kommt es an, wenn wir Zukunft erfi nden und Gesell-

schaft gestalten wollen.
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Welche Philosophie steckt 

dahinter und was war aus-

schlaggebend für den Erfolg? 

Ein Gespräch mit Pirjo Kiefer, 

Head of Consulting & 

Planning Studio, die das 

Konzept des Club Offi ce 

entwickelt hat.

DIE 
MEISTEN 
BÜROS 
GLEICHEN 
WÜSTEN.

Distanz wahren, Gesicht vermummen, echte Begegnung 

möglichst vermeiden: Das war und ist die Realität un-

serer letzten zwei Jahre. Schlechte Ausgangsbedingun-

gen, um Arbeitswelten in Orte der Begegnung und Gemein-

schaft zu transformieren. Doch der Ruf genau danach ist zuletzt 

nicht etwa verhallt, sondern nur lauter geworden. Anlass genug 

für uns, dem Büro als Begegnungsort ein ganzes Magazin zu 

widmen. „Hello Stranger“ heißt es einerseits, weil wir im Büro 

wieder Menschen begegnen, zu denen wir zwar immer Kontakt 

hatten, aber nur wenige echte Begegnungen mit ihnen. Ande-

rerseits, weil wir auch unser Büro selbst neu entdecken.

Die Transformation des Büros zum Ort der Begegnung ist viel-

schichtig – wir steuern aus einem Zustand, den wir mittel- bis 

langfristig überwinden wollen, in eine Zukunft, die wir noch 

nicht ganz klar umreißen können.

In diesem Magazin appellieren wir, beleuchten psychologische 

Hintergründe, zeigen Modellprojekte und hinterfragen Trends 

auch einmal kritisch. So wollen wir verschiedene Perspektiven 

zu einem klareren Gesamtbild bündeln und damit einen Bei-

trag leisten für mehr Arbeitswelten, die anziehen und begeis-

tern.

Viel Spaß beim Lesen! Ihr

Ist der Zeitgeist überhaupt relevant für 

ein Traditionsunternehmen, das zeit-

lose Designklassiker fertigt? Absolut, 

meint Katrin Eckert, Group Head of 

Modular Interiors bei USM. Sie hat ge-

meinsam mit ihrem Team die Transfor-

mation der 1.500 qm großen Bürofl ä-

che in der Münsinger Zentrale, die 

zugleich auch als Showroom genutzt 

wird, zu einer modernen Arbeitswelt 

geplant und umgesetzt. Wir haben 

nachgefragt, welche Erfahrungen sie 

dabei gemacht hat.

„AUCH AUF DEMSOFA FINDET 

ARBEIT 

STATT.“

Eine blinde Bildunterschrift: Dunte porem voluptur 

si berum, sam, que etur, accusam sandent.

Eine blinde Bildunterschrift: Dunte porem voluptur 

si berum, sam, que etur, accusam sandent.

Das Arbeiten von Zuhause - auch bekannt als „Hoffi ce“, 

also die Kombination von „Offi ce“ und „Home“ - hatte 

seinen Charme. Statt täglich eine Stunde im Stau zu 

stehen, konnte man abends in Ruhe kochen; die Investitionen, 

die man sonst ins Pendeln zum Arbeitsplatz steckte, wurden 

nun der Küche gewidmet. Anstatt im Stau zu sitzen, kochten wir 

Marmelade. Das war der Trend zur „Bewussten Küche“ in allen 

Bedeutungen des Wortes. Von den Zutaten (gesünder) über 

das Design (schöner, natürlicher) bis hin zu unserer (sozialen) 

psychischen Gesundheit. 

Jetzt sind die Ansprüche für diejenigen, die gerne in das Ge-

wühl des Büros zurücktauchen wollen, ziemlich hoch. Arbeit-

geber müssen sich Mühe geben, wenn Sie die Mitarbeiter aus 

ihren Covid-Kokons zurück an den Schreibtisch locken wollen. 

Die Herausforderung besteht darin, die Vorteile und Genüsse 

des Heim-Arbeitens in den Büro-Raum zu integrieren. Daran 

gewöhnt, einen vollen Kühlschrank, die Gemütlichkeit des 

eigenen Heims und die Belohnungen einer selbstgekochten 

Mahlzeit zu genießen, suchen die Rückkehrer nach Entspre-

chungen am Arbeitsplatz. Wo Mitarbeiter um den Wasser-

kühler herumstanden, um Ideen und Klatsch auszutauschen, 

verlangen sie heute nicht weniger als ein Designer-Sofa, eine 

Kaffee-Tee-Bar. Oder sogar eine richtige Küche, um ihre neuen 

Fähigkeiten vorzuführen und von Kollegen zu lernen: das KOF-

FICE.

Eine richtig ausgestattete Küche ist nur eine von vielen Ideen 

für den Neustart der rostig gewordenen sozialen Kommunika-

tion im Unternehmen. Und um eine neue Beziehung zwischen 

Unternehmen und Mitarbeitern zu etablieren. Die sozialen 

Vorteile des gemeinsamen Kochens und Essens sind inzwi-

schen bekannt, aber immer noch zumeist mit dem Privatleben 

assoziiert. Während wir früher eher Experimenten beiwohnen 

konnten, durch die der Büroraum in eine Art Kinderspielzim-

mer zum Austoben verwandelt wurde (Rutschen, Fußballkicker, 

Sitzbälle), geht es heute um Tools für die gemeinsame Bezie-

hungs- Kreativität. Das Koffi ce (Kitchen+Offi ce) bietet Raum für 

ein Betriebsessen, dass man gemeinsam herstellt, zum Backen 

oder einfach das Einnehmen eines gemeinsamen Mahls jen-

seits der Kantine. Wenn wir zusammen kochen, kommunizieren 

wir anders, verbinden uns durch Handlungen statt nur durch 

Worte. Wenn wir etwas gemeinsam erzeugen, dass wir TEILEn 

können, erzeugen wir Bindungen, die viel weiter gehen kön-

nen als nur ein „Geschäftsessen“. 

Im Licht der kommenden Kindness-Ökonomie - die Ökonomie 

der Freundlichkeit - ist es wichtig, neue Wege für die Verbes-

serung des mentalen und physischen Wohlbefi ndens der Mit-

arbeiter zu fi nden. People, Planet, Profi t:  In dieser Reihenfolge 

verändert sich das Betriebsklima. Die Zukunft der Arbeitskultur 

heißt neues Design, Neues Denken und neue Job-Möglichkei-

ten. Dazu könnte auch ein CHO gehören. Ein Chief Happiness 

Offi cer. Oder vielleicht eines Tages ein CKO, ein Chief Koffi ce 

Offi cer. 

DER 

AUFSTIEG 

DER „CONSCIOUS 
 KITCHEN“

Wenn das Büro zu 

einem anziehenden 

Ort der Begegnung 

werden will, muss es 

von unserem Zuhause 

lernen – und insbeson-

dere von einem ganz 

besonderen Ort darin. 

Ein Plädoyer für 

mehr Küche im Büro 

von Oona Horx-

Strathern, Trendex-

pertin für Wohn- und 

Lebens formen beim 

Zukunftsinstitut.

Dieses Magazin ist Teil der designfunktion Kam-

pagne „Expedition New Offi ce – ein Reiseführer 

für neue Arbeitswelten“. Gemeinsam erkunden wir 

das Büro im Jahr 2022 in all seinen Facetten:

• Das Büro als Begegnungsort

• Neue Arbeitsweisen

• Nachhaltigkeit

• Digitalisierung

• Hybrid Work

• u.v.m.

Jeder dieser Trends beeinfl usst maßgeblich die 

Entwicklung moderner Arbeitswelten und jeder ist 

es wert, dass wir uns ausführlich mit ihm beschäfti-

gen – sei es in Form von E-Magazines, Webinaren, 

E-Books, Guides u.v.m.

Als Deutschlands führende Berater, Planer und Einrichter für 

moderne Arbeits- und Wohnwelten wollen wir Sie ganzheitlich 

und abgestimmt auf Ihren individuellen Bedarf unterstützen. 

Möblierung, Textilien, Licht und Akustik bilden in unseren 

Raumkonzepten deshalb stets eine harmonische Einheit. 

Dabei greifen wir auf ein Portfolio von über 150 der weltweit 

besten Marken zurück.

Mit mehr als 18 Standorten in Deutschland garantieren wir 

zudem eine persönliche Beratung auch in Ihrer Nähe.

Namhafte Unternehmen jeder Branche 

vertrauen bereits auf designfunktion:

We are offi ce
Profi tieren Sie von mehr als 
40 Jahren Branchen-Erfahrung.

WIR GEHEN AUF 
ENTDECKUNGS  REISE – 
KOMMEN SIE MIT!

Was birgt die Zukunft des Büros mit Blick auf 

die Entwicklungen der letzten Monate und 

Jahre? Wir haben alle Beteiligten dieses Maga-

zins zu Ihrem Best und Worst Case befragt.

OPTIMISMUS 
ANGE-SAGT

NORA

PIRJO

OONA

WORST

CASE

BESTCASE

JAN

FELIX

KATRIN

SAMIR
Wir überführen die unfrei-

willig hastige Entwicklung 

der letzten Jahre in eine 

 gewollte, bejahende und 

nachhaltige Form.

Die kontrollorientierten 

 Verwalter in den Unterneh-

men setzen sich durch 

und wir kehren zu alten 

 Strukturen zurück.

Selbstbestimmtes Arbeiten 

in einem inspirierenden 

Umfeld entsprechend unse-

rer Neigung und Eignung.

Es geht zurück zu Büro-

arbeit in Todräumen, die 

Menschen schwächen und 

entkräften.

Wir gewähren den Men-

schen die Freiheit, nach ihren 

 Bedürfnissen zu arbeiten, 

und schaffen so ein Gefühl 

von Ownership.

Wir schaffen nicht genügend 

Bewusstsein für den Sicht-

barkeits-Bias und Menschen, 

die weniger vor Ort sind, 

werden nicht mehr wahrge-

nommen.

Es entstehen mehr Arbeits-

orte von Nutzern für Nutzer 

und die Erkenntnis reift, 

dass Büroplanung auch 

 Kommunikationsplanung ist.

Es entstehen ungenutzte 

Symbolbüros abseits von 

 realen Bedarfen und 

Kulturen.

Wir erleben das menschli-

che Miteinander auf eine 

neue Weise und begreifen, 

wie wichtig Räume dafür 

sind.

Die Digitalisierung drängt 

echte Begegnungen in 

den Hintergrund und Arbeit 

fi ndet nur noch im virtuel-

len Raum statt.

Wir wagen mehr Selbstor-

ganisation und Teams fi nden 

zukünftig für sich selbst den 

richtigen Weg, ihre Arbeit 

zu gestalten.

Alle ziehen sich ins Home-

offi ce zurück und die Kultur 

echter physischer Begeg-

nungen geht Stück für Stück 

verloren.

Das „Koffi ce“ zieht die 

 Menschen für mehrere Tage 

in der Woche ins Büro zurück 

und schafft neue Bindungen 

und Loyalitäten.

Die Menschen ziehen es 

vor, zu Hause zu bleiben 

und nur für wichtige Be-

sprechungen und Aufgaben 

ins Büro zu gehen. 

UND
SIE?

BEGEGNE 

DIR
SELBST

Nicht nur Raum für soziales 

Miteinander und  gemeinsame 

Kreativität fehlt noch oft – auch 

Rückzugsmöglichkeiten. Nicht 

alle Mitarbei tenden können oder 

möchten dafür ausschließlich 

auf das  Homeoffi ce zurückgrei-

fen. Wir  zeigen die vier Typen 

von Rückzugsfl äche, die Ihr Büro 

 idealerweise abdecken sollte, um 

für jeden Bedarf die passende 

Raumoption  bereitzustellen.

Darum ist es wichtig: Wenn eine Aufgabe volle 

Konzentration benötigt, wirkt jede Unterbrechung 

wie ein Genickschlag. Vor allem die kleinen Ablen-

kungen sind Produktivitätskiller.

Darauf kommt es an: Wie gut eine Fokuszone 

wirkt, liegt in der eigenen Hand. Wenn Handy und 

E-Mail-Postfach im Minutentakt weiter blinken, 

bringt die räumliche Abgrenzung auch nichts.

Darum ist es wichtig: Rückzug gibt es nicht nur 

allein. Auch für Gespräche in kleiner Runde ist 

ein klassischer Meetingraum nicht unbedingt die 

beste Option. 

Darauf kommt es an: Neben einer guten akusti-

schen Abgrenzung kommt es vor allem auf die rich-

tige  Wohlfühlatmosphäre an. Schließlich kommen 

hier auch sensible Themen zur Sprache.

Darum ist es wichtig: Die mentale Gesundheit 

von Mitarbeitenden ist genau so wichtig wie die 

physische – und das wird mehr und mehr auch 

anerkannt. Hängematten, Meditationszonen oder 

Gebetsräume sind daher auf dem Vormarsch.

Darauf kommt es an: Klare Spielregeln sind der 

Schlüssel. In welchen Bereichen darf und soll laut 

gemeinsam gelacht werden, wo ist hingegen Ruhe 

angesagt?

ENT-
SPANNUNG

Darum ist wichtig: Mehr virtuelle Meetings gleich 

höherer Geräuschpegel im Büro? Das muss nicht sein.

Darauf kommt es an: Neben der Akustik sind eine 

gute Belüftung und komfortables Sitzen Pfl icht – 

sonst wird die Telefonzelle ungenutzt bleiben.

TELEFON-ZELLE

DISKRETE 

GESPRÄCHE

FOKUS-

ZONE

Für das höchste Lesevergnügen bitte auf volle Seitenbreite einstellen. Viel Spaß beim Lesen!
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Ich bin in den letzten Monaten häufig der Frage begegnet:  

Wird das Büro jetzt von einem Ort der Arbeit zu einem Ort 

der Begegnung? Und ich finde, die Frage müsste  

anders lauten:

Schaffen wir es jetzt endlich,  

Begegnung im Büro den Raum zu geben, 

den sie schon längst benötigt hätte?

Begegnung, Gemeinschaft und Kommunikation waren auch 

vor der Pandemie ein essenzieller Teil von Wissensarbeit; und 

Büros waren schon immer der Ort, an dem all das stattfand. 

Die klassische Büroplanung, dominiert von fest zugeordneten 

Einzelbürozellen und rein funktionalen Meetingräumen, hat 

Begegnungen erschwert und eingeengt. Sie haben sich davon 

unbeeindruckt trotzdem ihren Weg gebahnt; in Kaffee- und 

Raucherpausen, in Flurfunk, in spontanen Dialogen am Ar-

beitsplatz, gemeinsame mittägliche Restaurantbesuche und 

Feierabendbiere.

Erst durch den corona-bedingten Zwangsentzug von all diesen 

Begegnungen ist den Unternehmen flächendeckend klar ge-

worden, wie wichtig sie in Wirklichkeit sind — und dass sie nicht 

etwas sind, das die Menschen von ihrer Arbeit abhält, sondern 

ein vollwertiger Teil davon. Es wurde auch offensichtlich, dass 

die meisten Büros hier eine Schwachstelle haben. Deshalb 

wirken sie nicht anziehend auf die Menschen und bleiben auch 

nach der Homeoffice-Pflicht noch zu großen Teilen leer.

Dass der Fokus vieler Büro-Entscheider darauf liegt, für all  

die vielfältigen Formen von Kommunikation, Zusammenarbeit 

und Begegnung nun auch ebenso vielfältige Raumoptionen  

zu schaffen, ist demnach eine sehr erfreuliche Entwicklung. 

Darin liegt die große Chance, sowohl die Innovationskraft von 

Unternehmen als auch die Identifikation der Menschen mit 

ihrer Organisation zu stärken.

Wir dürfen dabei aber nicht der Versuchung erliegen, Büros 

jetzt zu reinen Erlebnis-Tempeln umzugestalten, die ausschließ-

lich dem sozialen Miteinander gewidmet sind. Ein gut geplan-

tes Bürokonzept sollte auch weiterhin die komplette Vielfalt 

unserer Tätigkeiten abbilden — dazu gehört auch das Ausfüllen 

einer Excel-Tabelle. Diese Art von Arbeit per se ins Homeoffice 

zu verbannen, würde statt mehr Wahlfreiheit und Selbstorga

nisation nur neue Zwänge schaffen.

SPORTS CLUB

Katrin, ihr habt euren Umbau Anfang 2020 fertiggestellt. 

Kurz danach begann die Corona-Pandemie und auch die 

Debatte, ob und wie das Büro sich neu erfinden muss. War 

das Timing für euch rückwirkend ein Problem?

Nicht wirklich — davon abgesehen, dass wir unser schönes, 

neues Büro erstmal nicht nutzen konnten. Aber wie die Arbeits-

welt sich verändert und damit auch die Anforderungen der 

Menschen an ein Büro, haben wir bereits im Rahmen unserer 

„Homework“-Kampagne seit 2018 in zahlreichen Workshops 

erforscht. Mit der neuen USM Arbeitswelt wollten wir vielfäl-

tigere Raumoptionen schaffen und aufzeigen, dass ein Büro 

auch zum Verweilen einladen kann — wir haben also genau die 

Trends aufgegriffen, die jetzt thematisiert werden.

Ein Büro, das zum Verweilen einlädt — wie kann man sich 

das konkret vorstellen?

Begegnung findet in vielen verschiedenen Konstellationen 

und Situationen statt. Die wollten wir aufgreifen und dazu ein-

ladende Raumoptionen bereitstellen. Das beginnt schon mit 

dem ersten Eindruck, wenn man ein Büro betritt: In unserem 

alten Büro war da eine weiße Wand und ein langer Rezeptions

tresen; unsere Mitarbeitenden saßen dahinter und haben in 

defensiver Haltung gewartet, bis jemand kam. Jetzt haben wir 

einen farbenfroheren Eingangsbereich mit Welcome Desk, 

unsere Mitarbeitenden stehen aktiv auf, um Besucher zu be-

grüßen. Da ist der erste Eindruck gleich ein ganz anderer.

Und was kommt nach dem ersten Eindruck?

Eine Vielzahl von Zonen mit ganz unterschiedlichen Aufent-

haltsqualitäten, zum Beispiel eine lockere, kreative Work-

shop-Zone, in der es etwas legerer zugehen darf. In der Pro-

jektzone steht ein langer Stehtisch; hier ist auch „Hands-On“ 

angesagt, aber etwas gepflegter. Dazu gibt es viele gemütliche 

Bereiche für den so wichtigen informellen Austausch.

Was ist wichtig, damit so eine neue Arbeitswelt auch  

akzeptiert und genutzt wird?

Entscheidend ist, dass die Führungskräfte und das Top-

Management voranschreiten. Sie müssen die ersten sein,  

die die neuen Optionen wirklich nutzen und damit zeigen: 

Wenn ich auf dem Sofa sitze, heißt das nicht, dass ich  

faulenze. Diese Signalwirkung ist wichtig, um Scham und 

sozialem Druck entgegenzuwirken. Schließlich ist es doch  

eine große Umstellung für alle und man darf nicht den Fehler 

machen zu denken, dass sie komplett von selbst gelingt. 

VORWORT

Samir Ayoub 

Geschäftsführender 

Gesellschafter  

der designfunktion 

Gruppe
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ALLES WIRKLICHE

LEBEN
ISTBEGEGNUNG.

Ein Apell für mehr  

Potenzialentfaltung von 

Kulturphilosoph  

Prof. Jan Teunen.

Wir sind ständig connected,  

und doch fehlen uns die Begeg-

nungen – warum denn eigent-

lich? Wir haben nachgefragt bei  

Nora Dietrich, Psychotherapeutin 

und Organisationdesignerin.

FÜR DIE 

VIRTUELLE WELT

FALSCH VERDRAHTET

Nora, kannst du uns erklären, was der Entzug von 

Begegnung mit uns macht?

Die Evolution hat bei der Entwicklung unseres Gehirns die 

digitale Welt noch nicht vorausgesehen — und unsere Synap-

sen dafür schlichtweg ein bisschen falsch verdrahtet. Wir sind 

so konstruiert, dass wir vor allem in der physischen Nähe an-

derer Menschen funktionieren. Sie gibt uns Selbstbewusstsein 

und das Gefühl, Probleme gut lösen zu können. Sind wir hin-

gegen allein, fährt unser Gehirn das sogenannte Bedrohungs-

monitoring eine Stufe höher. Wir scannen unsere Umgebung 

dann intensiver auf mögliche Gefahren. Das kostet viel Kraft 

und vor allem haben wir ständig das Gefühl, auf uns allein 

gestellt zu sein. Dass das gar nicht stimmt, weil wir ja weiterhin 

virtuell verbunden sind mit unserem Team und anderen Men-

schen, die uns helfen können, ist unserer Intuition erst einmal 

egal. Deshalb haben viele von uns sich zuletzt viel schneller  

als früher überfordert gefühlt.

Dazu kommt noch, dass uns im virtuellen Raum zwischen  

70 und 90 Prozent der Kommunikation fehlt, weil all das Non- 

Verbale abhanden geht. Das führt zu einem Paradox: Wir 

werden auf der einen Seite immer mehr mit Sach-Informa

tionen überflutet, auf der anderen Seite haben wir auf der 

Beziehungsebene eine absolute Informationsarmut.

Bei all den sozialen Begegnungen, die wir in unserem 

Leben haben — Familie, Freundeskreis, Partnerschaft —  

und die zuletzt zu kurz gekommen sind: Wie ordnet sich 

die Unternehmenszugehörigkeit da ins Gesamtbild ein?

Schon vor der Pandemie hatten Unternehmen als identitäts-

bildender Faktor einen höheren Stellenwert als jemals zuvor. 

Unsere Arbeitsplätze haben sich verändert, wir sprechen heu-

te von Leidenschaft, Purpose und Erfüllung — das hat früher 

alles kaum eine Rolle gespielt. Wir leben heute in der westli-

chen Welt so individualisiert, dass wir in unserem Alltag relativ 

wenig Gemeinschaft erfahren. Unternehmen können einen  

Teil dazu beitragen, diese Lücke zu schließen. Dafür müssen 

sie aber Orte und Formate schaffen, die genau dieses Gefühl 

von Community fördern.

Welche Bedürfnisse haben wir als Menschen sonst noch, 

die ein Büro bedienen sollte?

Wir haben ein grundlegendes Bedürfnis zu lernen — frei zu 

denken, kreativ zu sein, dabei auch mal „dreckig“ zu werden, 

zu spielen. Ein Büro, das dieses Bedürfnis bedienen möch-

te, sollte uns Freiräume zur Exploration bieten. Ein weiteres 

bedeutendes Bedürfnis ist das nach Autonomie und Flexibi-

lität – selbst entscheiden zu können „wie möchte ich heute 

arbeiten und was ist der beste Ort dafür?“. Außerdem brau-

chen wir Orientierung und Klarheit: Eindeutige Wege, Räume, 

die spezifischen Zwecken dienen, und gemeinsame Spiel-

regeln. Zuletzt wären noch unser Bedürfnis nach Ästhetik zu 

nennen sowie natürlich Gesundheit – physisch wie psychisch.

ARBEITSSTÄTTE

Die Ära der Arbeitswelten neigt 

sich dem Ende zu, die Ära der 

Begegnungswelten übernimmt —  

ist es wirklich so einfach? Felix 

Gramm, Leiter des designfunktion 

Workspace Consulting Teams,  

über Hintergründe, Chancen und 

Risiken der aktuellen Entwicklung.

ERLEBNIS

TEMPEL?
ODER

Pirjo, was macht einen Club für dich aus?

Ich denke dabei an einen Ort, an dem Menschen zusammen-

kommen, die eine gleiche Leidenschaft haben und an dem  

es alles gibt, was es braucht, um dieser Leidenschaft nachzu-

kommen. Wir hatten beim „Club Office“ nicht die exklusive 

Variante vor Augen, an der sich die Elite auf schweren Leder-

sesseln zum Whiskey trifft – wir dachten eher an so etwas wie 

einen Sport Club: Mitglieder kommen gerne hier her, alle 

lernen voneinander, und es gibt Gerätschaften, die man sich 

zuhause nicht aufstellen würde.

Ist euer Club Office ein Modell, an dem sich andere 

Unternehmen orientieren können?

Ich denke schon, denn die kreative Energie und die Bindungs-

kraft echter Begegnungen sind unabhängig von Branchen 

oder Unternehmensgrößen. Keine Organisation kommt mehr 

daran vorbei, das aktiv zu fördern. Das Club Office ist von der 

Ausstattung her funktional durchdacht. Obwohl es keinen  

klassischen Büroarbeitsplatz gibt, sondern eine Work Bar, ein 

Softwork Huddle, den Communal Table (Stammtisch), kann 

jeder Platz als produktiver Arbeitsplatz genutzt werden. Da-

bei gibt es öffentliche Bereiche, in dem die Mitarbeitenden 

spontan zusammenkommen, Flächen für kleinere Teams und 

Workshops aber auch einen privaten Bereich, um einfach 

ungestört zu arbeiten. 

Was hat sich für euch durch den Club konkret verändert?

Jedes Mal, wenn ich in den Club komme, treffe ich jetzt Mit-

arbeiter, die ich noch nie gesehen habe – und das nach mehr 

als 15 Jahren bei Vitra. Man kommt schnell ins Gespräch und 

tauscht ungezwungen Wissen und Neuigkeiten aus. Das hätte 

ich nicht erwartet, und so geht es nicht nur mir. Wir haben 

gerade erst eine interne Umfrage gemacht, die diesen Ein-

druck spiegelt. Ich glaube, ein ausschlaggebender Faktor für 

den Erfolg war, den Club in unserer Research&Design-Abtei-

lung anzusiedeln. Alle im Unternehmen sind neugierig, was 

dort passiert, und haben nun einen direkten Zugang, durch 

den sie auch eigene Ideen mit einbringen können. Für mich 

liegt hier wirklich der Spirit von Vitra in der Luft.

Mit der Aufhebung der 

Homeoffice-Pflicht stellt sich 

die Frage, wer zurück ins Büro 

kommt, und für welche Tätig-

keiten. Das Büro muss jetzt vor 

allem ein Ort der Zugehörigkeit 

sein, an dem Mitarbeiter:innen 

die Gemeinschaft spüren,  

Teil von etwas Größerem sind 

und ihren eigenen Beitrag 

sichtbar machen können. Be-

gegnung ist im Club Office von 

Vitra nicht nur eine Idee des 

Schweizer Möbelherstellers, 

sondern gelebte Realität. 

 ALS 

GENTLEMEN’S CLUB

MEHR

Der Corona bedingte Zwangs-

rückzug ins Homeoffice geht 

hoffentlich bald dem Ende  

zu, denn er überschattet das Glück der 

Menschen, die Büroarbeit verrichten. 

Glück entsteht nämlich aus Geborgenheit 

und Freiheit. Trotzdem wollen manche Mitar-

beiter nicht in ihre Firmenbüros zurück und die 

Frage ist, warum wohl nicht? Auf der anderen Seite 

sehen manche Arbeitgeber sehr viele Mitarbeiter weiterhin 

im Homeoffice. Sie träumen davon, Quadratmeter zu sparen 

und Flächen zu verdichten. Sie tun dies aus dem falsch ver-

standenen Ökonomischen heraus und wenn sie ihren Plan in 

die Realität überführen, produzieren sie mittelfristig Reibungs-

verluste ohne Ende.

Die meisten Büros gleichen Wüsten, Todräumen, die Men-

schen schwächen und entkräften. In mittelmäßigen Büros 

unserer modernen Arbeitswelt sind Schöpfergeist und Kreati-

vität unmöglich. Weil das so ist, befindet sich das Büro in einer 

Krise. Wer in einer Krise feststeckt, kann nicht einfach weiter-

machen wie bisher. Aus einer Krise muss man heraus und das 

gelingt am besten mittels Transformation. Wenn Transformati-

on gelingen soll, braucht es ein langes Gedächtnis. Deswegen 

müssen wir eine Drehung zum Ursprung des Büros machen. 

Das Büro ist eine Erfindung des Hochmittelalters und es wurde 

explizit erfunden, um das kostbare zu beschützen. Das Kost

bare im Büro sind die Menschen.

Die Büros müssen wieder Lebensräume für Potenzialentfaltung 

werden, zu Gewächshäusern für Kreativität und das heißt, 

sie müssen geflutet werden mit Schönheit. Erst dann werden 

die vier Dimensionen des Menschen adressiert. Der Körper 

braucht stimmige physische Ergonomie.  Das Ich benötigt 

sowohl Freiheit als auch Geborgenheit. Der Geist braucht 

Sinn und Sinnstiftung und die Seele will mit Schönheit genährt 

werden. Wer ein ganzheitliches Menschenbild hat, weiß auch, 

dass wir Menschen soziale Wesen sind und dass wir, um mit 

Martin Buber zu sprechen, am Du zum Ich werden.

Weil das so ist, haben meine Co-Autoren Andreas Kulick, 

Christoph Quarch und ich lange vor der Corona Pandemie 

in unserem Buch „Officina Humana“ zum Thema Homeoffice 

folgendes geschrieben: „Wichtiger als Heimarbeitsplätze  

auszubauen, ist es, Büroräume zu gestalten, in denen eine  

gut ausbalancierte Unternehmenskultur gedeihen kann. Weil 

Nähe und Begegnung für Kreativität unabdingbare Voraus

setzungen sind, sollte das Homeoffice nicht zum Regelfall 

werden.“ Und weiter: „Nur wenn Arbeitsräume die soziale 

Interaktion der Menschen unterstützen, ja beflügeln, kann ein 

Umfeld für echte oder gar disruptive Innovationen entstehen. 

Wichtig dafür ist die Nähe. Wenn sich Menschen regelmä-

ßig sehen — und zwar leibhaftig, nicht virtuell —, entsteht ein 

kreatives Feld.“

Darauf kommt es an, wenn wir Zukunft erfinden und Gesell-

schaft gestalten wollen.
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Welche Philosophie steckt  

dahinter und was war aus-

schlaggebend für den Erfolg?  

Ein Gespräch mit Pirjo Kiefer, 

Head of Consulting &  

Planning Studio, die das  

Konzept des Club Office  

entwickelt hat.

DIE  
MEISTEN  
BÜROS  
GLEICHEN  
WÜSTEN.

Distanz wahren, Gesicht vermummen, echte Begegnung 

möglichst vermeiden: Das war und ist die Realität un-

serer letzten zwei Jahre. Schlechte Ausgangsbedingun-

gen, um Arbeitswelten in Orte der Begegnung und Gemein-

schaft zu transformieren. Doch der Ruf genau danach ist zuletzt 

nicht etwa verhallt, sondern nur lauter geworden. Anlass genug 

für uns, dem Büro als Begegnungsort ein ganzes Magazin zu 

widmen. „Hello Stranger“ heißt es einerseits, weil wir im Büro 

wieder Menschen begegnen, zu denen wir zwar immer Kontakt 

hatten, aber nur wenige echte Begegnungen mit ihnen. Ande-

rerseits, weil wir auch unser Büro selbst neu entdecken.

Die Transformation des Büros zum Ort der Begegnung ist 

vielschichtig – wir steuern aus einem Zustand, den wir mittel- 

bis langfristig überwinden wollen, in eine Zukunft, die wir  

noch nicht ganz klar umreißen können.

In diesem Magazin appellieren wir, beleuchten psychologische 

Hintergründe, zeigen Modellprojekte und hinterfragen Trends 

auch einmal kritisch. So wollen wir verschiedene Perspektiven 

zu einem klareren Gesamtbild bündeln und damit einen Beitrag 

leisten für mehr Arbeitswelten, die anziehen und begeistern.

 

 

Viel Spaß beim Lesen! Ihr

Ist der Zeitgeist überhaupt relevant für 

ein Traditionsunternehmen, das zeit

lose Designklassiker fertigt? Absolut, 

meint Katrin Eckert, Group Head of 

Modular Interiors bei USM. Sie hat 

gemeinsam mit ihrem Team die Trans-

formation der 1.500 qm großen Büro

fläche in der Münsinger Zentrale, die 

zugleich auch als Showroom genutzt 

wird, zu einer modernen Arbeitswelt 

geplant und umgesetzt. Wir haben 

nachgefragt, welche Erfahrungen sie 

dabei gemacht hat.

„AUCH AUF DEMSOFA FINDET 

ARBEIT 

STATT.“

Das Arbeiten von Zuhause — auch bekannt als „Hoffice“, 

also die Kombination von „Office“ und „Home“ — hatte 

seinen Charme. Statt täglich eine Stunde im Stau zu 

stehen, konnte man abends in Ruhe kochen; die Investitionen, 

die man sonst ins Pendeln zum Arbeitsplatz steckte, wurden 

nun der Küche gewidmet. Anstatt im Stau zu sitzen, kochten wir 

Marmelade. Das war der Trend zur „Bewussten Küche“ in allen 

Bedeutungen des Wortes. Von den Zutaten (gesünder) über 

das Design (schöner, natürlicher) bis hin zu unserer (sozialen) 

psychischen Gesundheit. 

Jetzt sind die Ansprüche für diejenigen, die gerne in das 

Gewühl des Büros zurücktauchen wollen, ziemlich hoch. 

Arbeitgeber müssen sich Mühe geben, wenn Sie die Mitar

beiter aus ihren Covid-Kokons zurück an den Schreibtisch 

locken wollen. Die Herausforderung besteht darin, die Vorteile 

und Genüsse des Heim-Arbeitens in den Büro-Raum zuinte

grieren. Daran gewöhnt, einen vollen Kühlschrank, die Gemüt-

lichkeit des eigenen Heims und die Belohnungen einer 

selbstgekochten Mahlzeit zu genießen, suchen die Rückkehrer 

nach Entsprechungen am Arbeitsplatz. Wo Mitarbeiter um  

den Wasserkühler herumstanden, um Ideen und Klatsch  

auszutauschen, verlangen sie heute nicht weniger als ein  

Designer-Sofa, eine Kaffee-Tee-Bar. Oder sogar eine richtige  

Küche, um ihre neuen Fähigkeiten vorzuführen und von 

Kollegen zu lernen: das KOFFICE.

Eine richtig ausgestattete Küche ist nur eine von vielen Ideen 

für den Neustart der rostig gewordenen sozialen Kommunika

tion im Unternehmen. Und um eine neue Beziehung zwischen 

Unternehmen und Mitarbeitern zu etablieren. Die sozialen 

Vorteile des gemeinsamen Kochens und Essens sind inzwi-

schen bekannt, aber immer noch zumeist mit dem Privatleben 

assoziiert. Während wir früher eher Experimenten beiwohnen 

konnten, durch die der Büroraum in eine Art Kinderspielzim-

mer zum Austoben verwandelt wurde (Rutschen, Fußballkicker, 

Sitzbälle), geht es heute um Tools für die gemeinsame Bezie-

hungs- Kreativität. Das Koffice (Kitchen+Office) bietet Raum  

für ein Betriebsessen, dass man gemeinsam herstellt, zum 

Backen oder einfach das Einnehmen eines gemeinsamen 

Mahls jenseits der Kantine. Wenn wir zusammen kochen, kom-

munizieren wir anders, verbinden uns durch Handlungen  

statt nur durch Worte. Wenn wir etwas gemeinsam erzeugen, 

dass wir TEILEn können, erzeugen wir Bindungen, die viel 

weiter gehen können als nur ein „Geschäftsessen“. 

Im Licht der kommenden Kindness-Ökonomie — die Ökonomie 

der Freundlichkeit — ist es wichtig, neue Wege für die Verbes-

serung des mentalen und physischen Wohlbefindens der 

Mitarbeiter zu finden. People, Planet, Profit:  In dieser Reihen-

folge verändert sich das Betriebsklima. Die Zukunft der Ar-

beitskultur heißt neues Design, Neues Denken und neue 

Job-Möglichkeiten. Dazu könnte auch ein CHO gehören. Ein 

Chief Happiness Officer. Oder vielleicht eines Tages ein CKO, 

ein Chief Koffice Officer. 

DER 

AUFSTIEG 

DER „CONSCIOUS 
 KITCHEN“

Wenn das Büro zu 

einem anziehenden 

Ort der Begegnung 

werden will, muss es 

von unserem Zuhause 

lernen – und insbeson-

dere von einem ganz 

besonderen Ort darin. 

Ein Plädoyer für  

mehr Küche im Büro 

von Oona Horx-

Strathern, Trendex-

pertin für Wohn- und 

Lebensformen beim 

Zukunftsinstitut.

Dieses Magazin ist Teil der designfunktion Kam-

pagne „Expedition New Office – ein Reiseführer 

für neue Arbeitswelten“. Gemeinsam erkunden wir 

das Büro im Jahr 2022 in all seinen Facetten:

•	 Das Büro als Begegnungsort

•	 Neue Arbeitsweisen

•	 Nachhaltigkeit

•	 Digitalisierung

•	 Hybrid Work

•	 u.v.m.

Jeder dieser Trends beeinflusst maßgeblich die 

Entwicklung moderner Arbeitswelten und jeder ist 

es wert, dass wir uns ausführlich mit ihm beschäfti-

gen – sei es in Form von E-Magazines, Webinaren, 

E-Books, Guides u.v.m.

Als Deutschlands führende Berater, Planer und Einrichter für 

moderne Arbeits- und Wohnwelten wollen wir Sie ganzheitlich 

und abgestimmt auf Ihren individuellen Bedarf unterstützen. 

Möblierung, Textilien, Licht und Akustik bilden in unseren 

Raumkonzepten deshalb stets eine harmonische Einheit. 

Dabei greifen wir auf ein Portfolio von über 150 der weltweit 

besten Marken zurück.

Mit mehr als 18 Standorten in Deutschland garantieren wir 

zudem eine persönliche Beratung auch in Ihrer Nähe.

Namhafte Unternehmen jeder Branche 

vertrauen bereits auf designfunktion:

We are office
Profitieren Sie von mehr als  
40 Jahren Branchen-Erfahrung.

WIR GEHEN AUF 
ENTDECKUNGSREISE – 
KOMMEN SIE MIT!

Was birgt die Zukunft des Büros?  

Wir haben alle Beteiligten dieses  

Magazins zu ihrem Best und  

Worst Case für die Zukunft befragt.

OPTIMISMUS 
ANGE-SAGT

NORA

PIRJO

OONA

WORST

CASE

BESTCASE

JAN

FELIX

KATRIN

SAMIR
Wir überführen die unfrei

willig hastige Entwicklung 

der letzten Jahre in eine 

gewollte, bejahende und 

nachhaltige Form.

Die kontrollorientierten 

Verwalter in den Unterneh-

men setzen sich durch  

und wir kehren zu alten 

Strukturen zurück.

Selbstbestimmtes Arbeiten  

in einem inspirierenden  

Umfeld entsprechend unse-

rer Neigung und Eignung.

Es geht zurück zu Büro-

arbeit in Todräumen, die 

Menschen schwächen und 

entkräften.

Wir gewähren den Men-

schen die Freiheit, nach ihren 

Bedürfnissen zu arbeiten,  

und schaffen so ein Gefühl 

von Ownership.

Wir schaffen nicht genügend 

Bewusstsein für den Sicht-

barkeits-Bias und Menschen, 

die weniger vor Ort sind, 

werden nicht mehr wahrge-

nommen.

 

Es entstehen mehr Arbeits

orte von Nutzern für Nutzer 

und die Erkenntnis reift,  

dass Büroplanung auch 

Kommunikationsplanung ist. 

Es entstehen ungenutzte 

Symbolbüros abseits von 

realen Bedarfen und  

Kulturen.

 

Wir erleben das menschli-

che Miteinander auf eine 

neue Weise und begreifen, 

wie wichtig Räume dafür 

sind.

 
Die Digitalisierung drängt 

echte Begegnungen in  

den Hintergrund und Arbeit 

findet nur noch im virtuel-

len Raum statt.

 
Wir wagen mehr Selbstor

ganisation und Teams finden 

zukünftig für sich selbst den 

richtigen Weg, ihre Arbeit  

zu gestalten.

 
Alle ziehen sich ins Home

office zurück und die Kultur 

echter physischer Begeg-

nungen geht Stück für Stück 

verloren. 

Das „Koffice“ zieht die 

Menschen für mehrere Tage 

in der Woche ins Büro zurück 

und schafft neue Bindungen 

und Loyalitäten.

 
Die Menschen ziehen es  

vor, zu Hause zu bleiben  

und nur für wichtige Be

sprechungen und Aufgaben 

ins Büro zu gehen.  

UND
SIE?

BEGEGNE 

DIR
SELBST

Nicht nur Raum für soziales 

Miteinander und gemeinsame 

Kreativität fehlt noch oft — auch 

Rückzugsmöglichkeiten. Nicht 

alle Mitarbeitenden können oder 

möchten dafür ausschließlich 

auf das Homeoffice zurückgrei-

fen. Wir zeigen die vier Typen 

von Rückzugsfläche, die Ihr Büro 

idealerweise abdecken sollte, um 

für jeden Bedarf die passende 

Raumoption bereitzustellen.

Darum ist es wichtig: Wenn eine Aufgabe volle 

Konzentration benötigt, wirkt jede Unterbrechung 

wie ein Genickschlag. Vor allem die kleinen Ablen-

kungen sind Produktivitätskiller.

Darauf kommt es an: Wie gut eine Fokuszone 

wirkt, liegt in der eigenen Hand. Wenn Handy und 

E-Mail-Postfach im Minutentakt weiter blinken, 

bringt die räumliche Abgrenzung auch nichts.

Darum ist es wichtig: Rückzug gibt es nicht nur 

allein. Auch für Gespräche in kleiner Runde ist  

ein klassischer Meetingraum nicht unbedingt die 

beste Option. 

Darauf kommt es an: Neben einer guten akus-

tischen Abgrenzung kommt es vor allem auf die 

richtige Wohlfühlatmosphäre an. Schließlich  

kommen hier auch sensible Themen zur Sprache.

Darum ist es wichtig: Die mentale Gesundheit 

von Mitarbeitenden ist genau so wichtig wie die 

physische – und das wird mehr und mehr auch 

anerkannt. Hängematten, Meditationszonen oder 

Gebetsräume sind daher auf dem Vormarsch.

Darauf kommt es an: Klare Spielregeln sind der 

Schlüssel. In welchen Bereichen darf und soll laut 

gemeinsam gelacht werden, wo ist hingegen  

Ruhe angesagt?

ENT-
SPANNUNG

Darum ist es wichtig: Mehr virtuelle Meetings gleich 

höherer Geräuschpegel im Büro? Das muss nicht sein.

Darauf kommt es an: Neben der Akustik sind eine 

gute Belüftung und komfortables Sitzen Pflicht –  

sonst wird die Telefonzelle ungenutzt bleiben.

TELEFON-ZELLE

DISKRETE  

GESPRÄCHE

FOKUS-

ZONE

Für das höchste Lesevergnügen bitte auf volle Seitenbreite einstellen. Viel Spaß beim Lesen!

Mit Unterstützung von:
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STRANGER!

WIE WIR DAS BÜRO  

ALS BEGEGNUNGSORT  

NEU ENTDECKEN.

HELLO

D I E  B E I T R ÄG E  I N  D I E S E M  M AG A Z I N :

#1
BEGEGNUNG 

2022
Ein designfunktion Magazin mit Beiträgen von und mit:  

Prof. Jan Teunen  |  Nora Dietrich  |  Felix Gramm  |  Pirjo Kiefer  |  Katrin Eckert  |  Oona Horx-Strathern  |  Samir Ayoub
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Vorwort

von SAMIR AYOUB

„Alles wirkliche Leben ist Begegnung“

Ein Apell für mehr Potenzialentfaltung von  

Kulturphilosoph PROF. JAN TEUNEN

„Falsch verdrahtet für die virtuelle Welt“

Warum unser Gehirn ohne echte Begegnung  

nicht funktioniert: Interview mit Psychotherapeutin 

NORA DIETRICH

Arbeitsstätte oder Erlebnistempel?

Wie neu ist der Trend wirklich — und wieviel  

davon ist gesund? Ein Beitrag von Workspace 

Consultant FELIX GRAMM

Mehr Sports Club als Gentlemen’s Club

Das Club Office als Modellprojekt —  

Interview mit PIRJO KIEFER von Vitra

„Auch auf dem Sofa findet Arbeit statt“

Moderne Arbeitswelt im Traditionsunter- 

nehmen — Interview mit KATRIN ECKERT  

von USM

Begegne dir selbst

Jeder Trend hat seinen Gegentrend:  

Vier Typen von Rückzugsfläche,  

die Ihr Office benötigt

Der Aufstieg der „Conscious Kitchen“

Ein Plädoyer für mehr Küche im Büro —  

Gastbeitrag von Wohnpsychologin  

OONA HORX-STRATHERN

Optimismus angesagt?

Alle Beteiligten dieses Magazins über ihren  

Ausblick in die Zukunft

© designfunktion |  Foto: Achim Hehn

Vorwort

AUCH AUF DEM SOFA

PROF. JAN TEUNEN

TEUNEN-KONZEPTE.DE

NORA DIETRICH

NORADIETRICH.COM

SAMIR AYOUB

DESIGNFUNKTION.DE

FELIX GRAMM

PIRJO KIEFER

DESIGNFUNKTION

OONA HORX-

STRATHERN

KATRIN ECKERT
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Ich bin in den letzten Monaten häufi g der Frage begegnet: 

Wird das Büro jetzt von einem Ort der Arbeit zu einem Ort 

der Begegnung? Und ich fi nde, die Frage müsste 

anders lauten:

Schaffen wir es jetzt endlich, 

Begegnung im Büro den Raum zu geben, 

den sie schon längst benötigt hätte?

Begegnung, Gemeinschaft und Kommunikation waren auch 

vor der Pandemie ein essenzieller Teil von Wissensarbeit; und 

Büros waren schon immer der Ort, an dem all das stattfand. 

Die klassische Büroplanung, dominiert von fest zugeordneten 

Einzelbürozellen und rein funktionalen Meetingräumen, hat 

Begegnungen erschwert und eingeengt. Sie haben sich davon 

unbeeindruckt trotzdem ihren Weg gebahnt; in Kaffee- und 

Raucherpausen, in Flurfunk, in spontanen Dialogen am Ar-

beitsplatz, gemeinsame mittägliche Restaurantbesuche und 

Feierabendbiere.

Erst durch den corona-bedingten Zwangsentzug von all diesen 

Begegnungen ist den Unternehmen fl ächendeckend klar ge-

worden, wie wichtig sie in Wirklichkeit sind – und dass sie nicht 

etwas sind, das die Menschen von ihrer Arbeit abhält, sondern 

ein vollwertiger Teil davon. Es wurde auch offensichtlich, dass 

die meisten Büros hier eine Schwachstelle haben. Deshalb 

wirken sie nicht anziehend auf die Menschen und bleiben auch 

nach der Homeoffi ce-Pfl icht noch zu großen Teilen leer.

Dass der Fokus vieler Büro-Entscheider darauf liegt, für all die 

vielfältigen Formen von Kommunikation, Zusammenarbeit und 

Begegnung nun auch ebenso vielfältige Raumoptionen zu 

schaffen, ist demnach eine sehr erfreuliche Entwicklung. Darin 

liegt die große Chance, sowohl die Innovationskraft von Un-

ternehmen als auch die Identifi kation der Menschen mit ihrer 

Organisation zu stärken.

Wir dürfen dabei aber nicht der Versuchung erliegen, Büros 

jetzt zu reinen Erlebnis-Tempeln umzugestalten, die ausschließ-

lich dem sozialen Miteinander gewidmet sind. Ein gut geplan-

tes Bürokonzept sollte auch weiterhin die komplette Vielfalt 

unserer Tätigkeiten abbilden – dazu gehört auch das Ausfüllen 

einer Excel-Tabelle. Diese Art von Arbeit per se ins Homeoffi ce 

zu verbannen, würde statt mehr Wahlfreiheit und Selbstorgani-

sation nur neue Zwänge schaffen.

SPORT CLUB

Katrin, ihr habt euren Umbau Anfang 2020 fertiggestellt. 

Kurz danach begann die Corona-Pandemie und auch die 

Debatte, ob und wie das Büro sich neu erfi nden muss. War 

das Timing für euch rückwirkend ein Problem?

Nicht wirklich – davon abgesehen, dass wir unser schönes, 

neues Büro erstmal nicht nutzen konnten. Aber wie die Arbeits-

welt sich verändert und damit auch die Anforderungen der 

Menschen an ein Büro, haben wir bereits im Rahmen unserer 

„Homework“-Kampagne seit 2018 in zahlreichen Workshops 

erforscht. Mit der neuen USM Arbeitswelt wollten wir vielfäl-

tigere Raumoptionen schaffen und aufzeigen, dass ein Büro 

auch zum Verweilen einladen kann – wir haben also genau die 

Trends aufgegriffen, die jetzt thematisiert werden.

Ein Büro, das zum Verweilen einlädt – wie kann man sich 

das konkret vorstellen?

Begegnung fi ndet in vielen verschiedenen Konstellationen 

und Situationen statt. Die wollten wir aufgreifen und dazu ein-

ladende Raumoptionen bereitstellen. Das beginnt schon mit 

dem ersten Eindruck, wenn man ein Büro betritt: In unserem 

alten Büro war da eine weiße Wand und ein langer Rezepti-

onstresen; unsere Mitarbeitenden saßen dahinter und haben 

in defensiver Haltung gewartet, bis jemand kam. Jetzt haben 

wir einen farbenfroheren Eingangsbereich mit Welcome Desk, 

unsere Mitarbeitenden stehen aktiv auf, um Besucher zu be-

grüßen. Da ist der erste Eindruck gleich ein ganz anderer.

Und was kommt nach dem ersten Eindruck?

Eine Vielzahl von Zonen mit ganz unterschiedlichen Aufent-

haltsqualitäten, zum Beispiel eine lockere, kreative Work-

shop-Zone, in der es etwas legerer zugehen darf. In der Pro-

jektzone steht ein langer Stehtisch; hier ist auch „Hands-On“ 

angesagt, aber etwas gepfl egter. Dazu gibt es viele gemütliche 

Bereiche für den so wichtigen informellen Austausch.

Was ist wichtig, damit so eine neue Arbeitswelt auch ak-

zeptiert und genutzt wird?

Entscheidend ist, dass die Führungskräfte und das Top-Ma-

nagement voranschreiten. Sie müssen die ersten sein, die die 

neuen Optionen wirklich nutzen und damit zeigen: Wenn ich 

auf dem Sofa sitze, heißt das nicht, dass ich faulenze. Diese 

Signalwirkung ist wichtig, um Scham und sozialem Druck ent-

gegenzuwirken. Schließlich ist es doch eine große Umstellung 

für alle und man darf nicht den Fehler machen zu denken, dass 

sie komplett von selbst gelingt. 

VORWORT

Samir Ayoub

Geschäftsführender 

Gesellschafter 

der designfunktion 

Gruppe
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ALLES WIRKLICHE

LEBEN
ISTBEGEGNUNG.

Ein Apell für mehr 

Potenzialentfaltung von 

Kulturphilosoph 

Prof. Jan Teunen.

Wir sind ständig connected, 

und doch fehlen uns die Begeg-

nungen – warum denn eigent-

lich? Wir haben nachgefragt bei 

Nora Dietrich, Psychotherapeutin 

und Organisationdesignerin.

FÜR DIE 

VIRTUELLE WELT

FALSCH VERDRAHTET

Nora, kannst du uns erklären, was der Entzug von Begeg-

nung mit uns macht?

Die Evolution hat bei der Entwicklung unseres Gehirns die di-

gitale Welt noch nicht vorausgesehen – und unsere Synapsen 

dafür schlichtweg ein bisschen falsch verdrahtet. Wir sind so 

konstruiert, dass wir vor allem in der physischen Nähe anderer 

Menschen funktionieren. Sie gibt uns Selbstbewusstsein und 

das Gefühl, Probleme gut lösen zu können. Sind wir hingegen 

allein, fährt unser Gehirn das sogenannte Bedrohungsmoni-

toring eine Stufe höher. Wir scannen unsere Umgebung dann 

intensiver auf mögliche Gefahren. Das kostet viel Kraft und vor 

allem haben wir ständig das Gefühl, auf uns allein gestellt zu 

sein. Dass das gar nicht stimmt, weil wir ja weiterhin virtuell 

verbunden sind mit unserem Team und anderen Menschen, 

die uns helfen können, ist unserer Intuition erst einmal egal. 

Deshalb haben viele von uns sich zuletzt viel schneller als frü-

her überfordert gefühlt.

Dazu kommt noch, dass uns im virtuellen Raum zwischen 70 

und 90 Prozent der Kommunikation fehlt, weil all das Non-Ver-

bale abhanden geht. Das führt zu einem Paradox: Wir werden 

auf der einen Seite immer mehr mit Sach-Informationen über-

fl utet, auf der anderen Seite haben wir auf der Beziehungse-

bene eine absolute Informationsarmut.

Bei all den sozialen Begegnungen, die wir in unserem Le-

ben haben – Familie, Freundeskreis, Partnerschaft – und die 

zuletzt zu kurz gekommen sind: Wie ordnet sich die Unter-

nehmenszugehörigkeit da ins Gesamtbild ein?

Schon vor der Pandemie hatten Unternehmen als identitäts-

bildender Faktor einen höheren Stellenwert als jemals zuvor. 

Unsere Arbeitsplätze haben sich verändert, wir sprechen heute 

von Leidenschaft, Purpose und Erfüllung – das hat früher alles 

kaum eine Rolle gespielt. Wir leben heute in der westlichen 

Welt so individualisiert, dass wir in unserem Alltag relativ we-

nig Gemeinschaft erfahren. Unternehmen können einen Teil 

dazu beitragen, diese Lücke zu schließen. Dafür müssen sie 

aber Orte und Formate schaffen, die genau dieses Gefühl von 

Community fördern.

Welche Bedürfnisse haben wir als Menschen sonst noch, 

die ein Büro bedienen sollte?

Wir haben ein grundlegendes Bedürfnis zu lernen – frei zu 

denken, kreativ zu sein, dabei auch mal „dreckig“ zu werden, 

zu spielen. Ein Büro, das dieses Bedürfnis bedienen möchte, 

sollte uns Freiräume zur Exploration bieten. Ein weiteres be-

deutendes Bedürfnis ist das nach Autonomie und Flexibilität 

– selbst entscheiden zu können „wie möchte ich heute arbei-

ten und was ist der beste Ort dafür?“. Außerdem brauchen 

wir Orientierung und Klarheit: Eindeutige Wege, Räume, die 

spezifi schen Zwecken dienen, und gemeinsame Spielregeln. 

Zuletzt wären noch unser Bedürfnis nach Ästhetik zu nennen 

sowie natürlich Gesundheit – physisch wie psychisch.

A RBEITSSTÄTTE

Die Ära der Arbeitswelten neigt 

sich dem Ende zu, die Ära der 

Begegnungswelten übernimmt 

– ist es wirklich so einfach? Felix 

Gramm, Leiter des designfunktion 

Workspace Con sulting Teams, 

über Hintergründe, Chancen und 

Risiken der aktuellen Entwicklung.

ERLEBNIS-

TEMPEL?
ODER

Pirjo, was macht einen Club für dich aus?

Ich denke dabei an einen Ort, an dem Menschen zusammen-

kommen, die eine gleiche Leidenschaft haben und an dem es 

alles gibt, was es braucht, um dieser Leidenschaft nachzukom-

men. Wir hatten beim „Club Offi ce“ nicht die exklusive Varian-

te vor Augen, an der sich die Elite auf schweren Ledersesseln 

zum Whiskey trifft – wir dachten eher an so etwas wie einen 

Sport Club: Mitglieder kommen gerne hier her, alle lernen 

voneinander, und es gibt Gerätschaften, die man sich zuhause 

nicht aufstellen würde.

Ist euer Club Offi ce ein Modell, an dem sich andere Unter-

nehmen orientieren können?

Ich denke schon, denn die kreative Energie und die Bindungs-

kraft echter Begegnungen sind unabhängig von Branchen 

oder Unternehmensgrößen. Keine Organisation kommt mehr 

daran vorbei, das aktiv zu fördern. Das Club Offi ce ist von der 

Ausstattung her funktional durchdacht. Obwohl es keinen 

klassischen Büroarbeitsplatz gibt, sondern eine Work Bar, ein 

Softwork Huddle, den Communal Table (Stammtisch), kann 

jeder Platz als produktiver Arbeitsplatz genutzt werden. Dabei 

gibt es öffentliche Bereiche, in dem die Mitarbeitenden spon-

tan zusammenkommen, Flächen für kleinere Teams und Work-

shops aber auch einen privaten Bereich, um einfach ungestört 

zu arbeiten. 

Was hat sich für euch durch den Club konkret verändert?

Jedes Mal, wenn ich in den Club komme, treffe ich jetzt Mit-

arbeiter, die ich noch nie gesehen habe – und das nach mehr 

als 15 Jahren bei Vitra. Man kommt schnell ins Gespräch und 

tauscht ungezwungen Wissen und Neuigkeiten aus. Das hätte 

ich nicht erwartet, und so geht es nicht nur mir. Wir haben ge-

rade erst eine interne Umfrage gemacht, die diesen Eindruck 

spiegelt. Ich glaube, ein ausschlaggebender Faktor für den 

Erfolg war, den Club in unserer Research&Design-Abteilung 

anzusiedeln. Alle im Unternehmen sind neugierig, was dort 

passiert, und haben nun einen direkten Zugang, durch den sie 

auch eigene Ideen mit einbringen können. Für mich liegt hier 

wirklich der Spirit von Vitra in der Luft.

Mit der Aufhebung der Ho-

meoffi ce-Pfl icht stellt sich die 

Frage, wer zurück ins Büro 

kommt, und für welche Tätig-

keiten. Das Büro muss jetzt vor 

allem ein Ort der Zugehörigkeit 

sein, an dem Mitarbeiter:innen 

die Gemeinschaft spüren, Teil 

von etwas Größerem sind und 

ihren eigenen Beitrag sichtbar 

machen können. Begegnung ist 

im Club Offi ce von Vitra nicht 

nur eine Idee des Schweizer 

Möbelherstellers, sondern ge-

lebte Realität. 

 ALS 

GENTLEMEN’S CLUB

MEHR

Der Corona bedingte Zwangs-

rückzug ins Homeoffi ce geht 

hoffentlich bald dem Ende zu, 

denn er überschattet das Glück der Men-

schen, die Büroarbeit verrichten. Glück 

entsteht nämlich aus Geborgenheit und 

Freiheit. Trotzdem wollen manche Mitarbeiter 

nicht in ihre Firmenbüros zurück und die Frage 

ist, warum wohl nicht? Auf der anderen Seite sehen 

manche Arbeitgeber sehr viele Mitarbeiter weiterhin im 

Homeoffi ce. Sie träumen davon, Quadratmeter zu sparen und 

Flächen zu verdichten. Sie tun dies aus dem falsch verstande-

nen Ökonomischen heraus und wenn sie ihren Plan in die Rea-

lität überführen, produzieren sie mittelfristig Reibungsverluste 

ohne Ende.

Die meisten Büros gleichen Wüsten, Todräumen, die Men-

schen schwächen und entkräften. In mittelmäßigen Büros 

unserer modernen Arbeitswelt sind Schöpfergeist und Kreati-

vität unmöglich. Weil das so ist, befi ndet sich das Büro in einer 

Krise. Wer in einer Krise feststeckt, kann nicht einfach weiter-

machen wie bisher. Aus einer Krise muss man heraus und das 

gelingt am besten mittels Transformation. Wenn Transformati-

on gelingen soll, braucht es ein langes Gedächtnis. Deswegen 

müssen wir eine Drehung zum Ursprung des Büros machen. 

Das Büro ist eine Erfi ndung des Hochmittelalters und es wurde 

explizit erfunden, um das kostbare zu beschützen. Das Kostba-

re im Büro sind die Menschen.

Die Büros müssen wieder Lebensräume für Potenzialentfaltung 

werden, zu Gewächshäusern für Kreativität und das heißt, sie 

müssen gefl utet werden mit Schönheit. Erst dann werden die 

4 Dimensionen des Menschen adressiert. Der Körper braucht 

stimmige physische Ergonomie.  Das Ich benötigt sowohl 

Freiheit als auch Geborgenheit. Der Geist braucht Sinn und 

Sinnstiftung und die Seele will mit Schönheit genährt werden. 

Wer ein ganzheitliches Menschenbild hat, weiß auch, dass 

wir Menschen soziale Wesen sind und dass wir, um mit Martin 

Buber zu sprechen, am Du zum Ich werden.

Weil das so ist, haben meine Co-Autoren Andreas Kulick, 

Christoph Quarch und ich lange vor der Corona Pandemie 

in unserem Buch „Offi cina Humana“ zum Thema Homeoffi ce 

folgendes geschrieben: „Wichtiger als Heimarbeitsplätze 

auszubauen, ist es, Büroräume zu gestalten, in denen eine gut 

ausbalancierte Unternehmenskultur gedeihen kann. Weil Nähe 

und Begegnung für Kreativität unabdingbare Voraussetzungen 

sind, sollte das Homeoffi ce nicht zum Regelfall werden.“ Und 

weiter: „Nur wenn Arbeitsräume die soziale Interaktion der 

Menschen unterstützen, ja befl ügeln, kann ein Umfeld für ech-

te oder gar disruptive Innovationen entstehen. Wichtig dafür 

ist die Nähe. Wenn sich Menschen regelmäßig sehen - und 

zwar leibhaftig, nicht virtuell -, entsteht ein kreatives Feld.“

Darauf kommt es an, wenn wir Zukunft erfi nden und Gesell-

schaft gestalten wollen.
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Welche Philosophie steckt 

dahinter und was war aus-

schlaggebend für den Erfolg? 

Ein Gespräch mit Pirjo Kiefer, 

Head of Consulting & 

Planning Studio, die das 

Konzept des Club Offi ce 

entwickelt hat.

DIE 
MEISTEN 
BÜROS 
GLEICHEN 
WÜSTEN.

Distanz wahren, Gesicht vermummen, echte Begegnung 

möglichst vermeiden: Das war und ist die Realität un-

serer letzten zwei Jahre. Schlechte Ausgangsbedingun-

gen, um Arbeitswelten in Orte der Begegnung und Gemein-

schaft zu transformieren. Doch der Ruf genau danach ist zuletzt 

nicht etwa verhallt, sondern nur lauter geworden. Anlass genug 

für uns, dem Büro als Begegnungsort ein ganzes Magazin zu 

widmen. „Hello Stranger“ heißt es einerseits, weil wir im Büro 

wieder Menschen begegnen, zu denen wir zwar immer Kontakt 

hatten, aber nur wenige echte Begegnungen mit ihnen. Ande-

rerseits, weil wir auch unser Büro selbst neu entdecken.

Die Transformation des Büros zum Ort der Begegnung ist viel-

schichtig – wir steuern aus einem Zustand, den wir mittel- bis 

langfristig überwinden wollen, in eine Zukunft, die wir noch 

nicht ganz klar umreißen können.

In diesem Magazin appellieren wir, beleuchten psychologische 

Hintergründe, zeigen Modellprojekte und hinterfragen Trends 

auch einmal kritisch. So wollen wir verschiedene Perspektiven 

zu einem klareren Gesamtbild bündeln und damit einen Bei-

trag leisten für mehr Arbeitswelten, die anziehen und begeis-

tern.

Viel Spaß beim Lesen! Ihr

Ist der Zeitgeist überhaupt relevant für 

ein Traditionsunternehmen, das zeit-

lose Designklassiker fertigt? Absolut, 

meint Katrin Eckert, Group Head of 

Modular Interiors bei USM. Sie hat ge-

meinsam mit ihrem Team die Transfor-

mation der 1.500 qm großen Bürofl ä-

che in der Münsinger Zentrale, die 

zugleich auch als Showroom genutzt 

wird, zu einer modernen Arbeitswelt 

geplant und umgesetzt. Wir haben 

nachgefragt, welche Erfahrungen sie 

dabei gemacht hat.

„AUCH AUF DEMSOFA FINDET 

ARBEIT 

STATT.“

Eine blinde Bildunterschrift: Dunte porem voluptur 

si berum, sam, que etur, accusam sandent.

Eine blinde Bildunterschrift: Dunte porem voluptur 

si berum, sam, que etur, accusam sandent.

Das Arbeiten von Zuhause - auch bekannt als „Hoffi ce“, 

also die Kombination von „Offi ce“ und „Home“ - hatte 

seinen Charme. Statt täglich eine Stunde im Stau zu 

stehen, konnte man abends in Ruhe kochen; die Investitionen, 

die man sonst ins Pendeln zum Arbeitsplatz steckte, wurden 

nun der Küche gewidmet. Anstatt im Stau zu sitzen, kochten wir 

Marmelade. Das war der Trend zur „Bewussten Küche“ in allen 

Bedeutungen des Wortes. Von den Zutaten (gesünder) über 

das Design (schöner, natürlicher) bis hin zu unserer (sozialen) 

psychischen Gesundheit. 

Jetzt sind die Ansprüche für diejenigen, die gerne in das Ge-

wühl des Büros zurücktauchen wollen, ziemlich hoch. Arbeit-

geber müssen sich Mühe geben, wenn Sie die Mitarbeiter aus 

ihren Covid-Kokons zurück an den Schreibtisch locken wollen. 

Die Herausforderung besteht darin, die Vorteile und Genüsse 

des Heim-Arbeitens in den Büro-Raum zu integrieren. Daran 

gewöhnt, einen vollen Kühlschrank, die Gemütlichkeit des 

eigenen Heims und die Belohnungen einer selbstgekochten 

Mahlzeit zu genießen, suchen die Rückkehrer nach Entspre-

chungen am Arbeitsplatz. Wo Mitarbeiter um den Wasser-

kühler herumstanden, um Ideen und Klatsch auszutauschen, 

verlangen sie heute nicht weniger als ein Designer-Sofa, eine 

Kaffee-Tee-Bar. Oder sogar eine richtige Küche, um ihre neuen 

Fähigkeiten vorzuführen und von Kollegen zu lernen: das KOF-

FICE.

Eine richtig ausgestattete Küche ist nur eine von vielen Ideen 

für den Neustart der rostig gewordenen sozialen Kommunika-

tion im Unternehmen. Und um eine neue Beziehung zwischen 

Unternehmen und Mitarbeitern zu etablieren. Die sozialen 

Vorteile des gemeinsamen Kochens und Essens sind inzwi-

schen bekannt, aber immer noch zumeist mit dem Privatleben 

assoziiert. Während wir früher eher Experimenten beiwohnen 

konnten, durch die der Büroraum in eine Art Kinderspielzim-

mer zum Austoben verwandelt wurde (Rutschen, Fußballkicker, 

Sitzbälle), geht es heute um Tools für die gemeinsame Bezie-

hungs- Kreativität. Das Koffi ce (Kitchen+Offi ce) bietet Raum für 

ein Betriebsessen, dass man gemeinsam herstellt, zum Backen 

oder einfach das Einnehmen eines gemeinsamen Mahls jen-

seits der Kantine. Wenn wir zusammen kochen, kommunizieren 

wir anders, verbinden uns durch Handlungen statt nur durch 

Worte. Wenn wir etwas gemeinsam erzeugen, dass wir TEILEn 

können, erzeugen wir Bindungen, die viel weiter gehen kön-

nen als nur ein „Geschäftsessen“. 

Im Licht der kommenden Kindness-Ökonomie - die Ökonomie 

der Freundlichkeit - ist es wichtig, neue Wege für die Verbes-

serung des mentalen und physischen Wohlbefi ndens der Mit-

arbeiter zu fi nden. People, Planet, Profi t:  In dieser Reihenfolge 

verändert sich das Betriebsklima. Die Zukunft der Arbeitskultur 

heißt neues Design, Neues Denken und neue Job-Möglichkei-

ten. Dazu könnte auch ein CHO gehören. Ein Chief Happiness 

Offi cer. Oder vielleicht eines Tages ein CKO, ein Chief Koffi ce 

Offi cer. 

DER 

AUFSTIEG 

DER „CONSCIOUS 
 KITCHEN“

Wenn das Büro zu 

einem anziehenden 

Ort der Begegnung 

werden will, muss es 

von unserem Zuhause 

lernen – und insbeson-

dere von einem ganz 

besonderen Ort darin. 

Ein Plädoyer für 

mehr Küche im Büro 

von Oona Horx-

Strathern, Trendex-

pertin für Wohn- und 

Lebens formen beim 

Zukunftsinstitut.

Dieses Magazin ist Teil der designfunktion Kam-

pagne „Expedition New Offi ce – ein Reiseführer 

für neue Arbeitswelten“. Gemeinsam erkunden wir 

das Büro im Jahr 2022 in all seinen Facetten:

• Das Büro als Begegnungsort

• Neue Arbeitsweisen

• Nachhaltigkeit

• Digitalisierung

• Hybrid Work

• u.v.m.

Jeder dieser Trends beeinfl usst maßgeblich die 

Entwicklung moderner Arbeitswelten und jeder ist 

es wert, dass wir uns ausführlich mit ihm beschäfti-

gen – sei es in Form von E-Magazines, Webinaren, 

E-Books, Guides u.v.m.

Als Deutschlands führende Berater, Planer und Einrichter für 

moderne Arbeits- und Wohnwelten wollen wir Sie ganzheitlich 

und abgestimmt auf Ihren individuellen Bedarf unterstützen. 

Möblierung, Textilien, Licht und Akustik bilden in unseren 

Raumkonzepten deshalb stets eine harmonische Einheit. 

Dabei greifen wir auf ein Portfolio von über 150 der weltweit 

besten Marken zurück.

Mit mehr als 18 Standorten in Deutschland garantieren wir 

zudem eine persönliche Beratung auch in Ihrer Nähe.

Namhafte Unternehmen jeder Branche 

vertrauen bereits auf designfunktion:

We are offi ce
Profi tieren Sie von mehr als 
40 Jahren Branchen-Erfahrung.

WIR GEHEN AUF 
ENTDECKUNGS  REISE – 
KOMMEN SIE MIT!

Was birgt die Zukunft des Büros mit Blick auf 

die Entwicklungen der letzten Monate und 

Jahre? Wir haben alle Beteiligten dieses Maga-

zins zu Ihrem Best und Worst Case befragt.

OPTIMISMUS 
ANGE-SAGT

NORA

PIRJO

OONA

WORST

CASE

BESTCASE

JAN

FELIX

KATRIN

SAMIR
Wir überführen die unfrei-

willig hastige Entwicklung 

der letzten Jahre in eine 

 gewollte, bejahende und 

nachhaltige Form.

Die kontrollorientierten 

 Verwalter in den Unterneh-

men setzen sich durch 

und wir kehren zu alten 

 Strukturen zurück.

Selbstbestimmtes Arbeiten 

in einem inspirierenden 

Umfeld entsprechend unse-

rer Neigung und Eignung.

Es geht zurück zu Büro-

arbeit in Todräumen, die 

Menschen schwächen und 

entkräften.

Wir gewähren den Men-

schen die Freiheit, nach ihren 

 Bedürfnissen zu arbeiten, 

und schaffen so ein Gefühl 

von Ownership.

Wir schaffen nicht genügend 

Bewusstsein für den Sicht-

barkeits-Bias und Menschen, 

die weniger vor Ort sind, 

werden nicht mehr wahrge-

nommen.

Es entstehen mehr Arbeits-

orte von Nutzern für Nutzer 

und die Erkenntnis reift, 

dass Büroplanung auch 

 Kommunikationsplanung ist.

Es entstehen ungenutzte 

Symbolbüros abseits von 

 realen Bedarfen und 

Kulturen.

Wir erleben das menschli-

che Miteinander auf eine 

neue Weise und begreifen, 

wie wichtig Räume dafür 

sind.

Die Digitalisierung drängt 

echte Begegnungen in 

den Hintergrund und Arbeit 

fi ndet nur noch im virtuel-

len Raum statt.

Wir wagen mehr Selbstor-

ganisation und Teams fi nden 

zukünftig für sich selbst den 

richtigen Weg, ihre Arbeit 

zu gestalten.

Alle ziehen sich ins Home-

offi ce zurück und die Kultur 

echter physischer Begeg-

nungen geht Stück für Stück 

verloren.

Das „Koffi ce“ zieht die 

 Menschen für mehrere Tage 

in der Woche ins Büro zurück 

und schafft neue Bindungen 

und Loyalitäten.

Die Menschen ziehen es 

vor, zu Hause zu bleiben 

und nur für wichtige Be-

sprechungen und Aufgaben 

ins Büro zu gehen. 

UND
SIE?

BEGEGNE 

DIR
SELBST

Nicht nur Raum für soziales 

Miteinander und  gemeinsame 

Kreativität fehlt noch oft – auch 

Rückzugsmöglichkeiten. Nicht 

alle Mitarbei tenden können oder 

möchten dafür ausschließlich 

auf das  Homeoffi ce zurückgrei-

fen. Wir  zeigen die vier Typen 

von Rückzugsfl äche, die Ihr Büro 

 idealerweise abdecken sollte, um 

für jeden Bedarf die passende 

Raumoption  bereitzustellen.

Darum ist es wichtig: Wenn eine Aufgabe volle 

Konzentration benötigt, wirkt jede Unterbrechung 

wie ein Genickschlag. Vor allem die kleinen Ablen-

kungen sind Produktivitätskiller.

Darauf kommt es an: Wie gut eine Fokuszone 

wirkt, liegt in der eigenen Hand. Wenn Handy und 

E-Mail-Postfach im Minutentakt weiter blinken, 

bringt die räumliche Abgrenzung auch nichts.

Darum ist es wichtig: Rückzug gibt es nicht nur 

allein. Auch für Gespräche in kleiner Runde ist 

ein klassischer Meetingraum nicht unbedingt die 

beste Option. 

Darauf kommt es an: Neben einer guten akusti-

schen Abgrenzung kommt es vor allem auf die rich-

tige  Wohlfühlatmosphäre an. Schließlich kommen 

hier auch sensible Themen zur Sprache.

Darum ist es wichtig: Die mentale Gesundheit 

von Mitarbeitenden ist genau so wichtig wie die 

physische – und das wird mehr und mehr auch 

anerkannt. Hängematten, Meditationszonen oder 

Gebetsräume sind daher auf dem Vormarsch.

Darauf kommt es an: Klare Spielregeln sind der 

Schlüssel. In welchen Bereichen darf und soll laut 

gemeinsam gelacht werden, wo ist hingegen Ruhe 

angesagt?

ENT-
SPANNUNG

Darum ist wichtig: Mehr virtuelle Meetings gleich 

höherer Geräuschpegel im Büro? Das muss nicht sein.

Darauf kommt es an: Neben der Akustik sind eine 

gute Belüftung und komfortables Sitzen Pfl icht – 

sonst wird die Telefonzelle ungenutzt bleiben.

TELEFON-ZELLE

DISKRETE 

GESPRÄCHE

FOKUS-

ZONE

Für das höchste Lesevergnügen bitte auf volle Seitenbreite einstellen. Viel Spaß beim Lesen!

Präsentiert von:       | Präsentiert von:       | 

STRANGER!

WIE WIR DAS BÜRO 

ALS BEGEGNUNGSORT 

NEU ENTDECKEN.

HELLO

D I E  B E I T R ÄG E  I N  D I E S E M  M AG A Z I N :

Vorwort von Samir Ayoub

„Alles wirkliche Leben ist Begegnung“

Ein Apell für mehr Potenzialentfaltung von 

Kulturphilosoph Prof. Jan Teunen

„Falsch verdrahtet für die virtuelle Welt“

Warum unser Gehirn ohne echte Begegnung 

nicht funktioniert: Interview mit Psychotherapeutin 

Nora Dietrich

Arbeitsstätte oder Erlebnistempel?

Wie neu ist der Trend wirklich — und wieviel 

davon ist gesund? Ein Beitrag von Workspace 

Consultant Felix Gramm

Mehr Sports Club als Gentlemen’s Club

Das Club Offi ce als Modellprojekt — 

Interview mit Pirjo Kiefer von Vitra

„Auch auf dem Sofa fi ndet Arbeit statt“

Moderne Arbeitswelt im Traditionsunternehmen — 

Interview mit Katrin Eckert von USM

Begegne dir selbst

Jeder Trend hat seinen Gegentrend: 

Vier Typen von Rückzugsfl äche, 

die Ihr Offi ce benötigt

Der Aufstieg der „Conscious Kitchen“

Ein Plädoyer für mehr Küche im Büro — 

Gastbeitrag von Wohnpsychologin 

Oona Horx-Strathern

Optimismus angesagt?

Alle Beteiligten dieses Magazins über ihren 

Ausblick in die Zukunft

#1
BEGEGNUNG

2022
Ein designfunktion Magazin mit Beiträgen von und mit: 

Prof. Jan Teunen | Nora Dietrich | Felix Gramm | Pirjo Kiefer | Katrin Eckert | Oona Horx-Strathern | Samir Ayoub

PROF. JAN TEUNEN

TEUNEN-KONZEPTE.DE

TEUNEN-KONZEPTE.DE

NORA DIETRICH

NORADIETRICH.COM

NORADIETRICH.COM

SAMIR AYOUB

DESIGNFUNKTION.DE

FELIX GRAMM

Eine Arbeitswelt, die 

anzieht und begeistert? 

Das designfunktion 

Workspace Consulting 

Team beantwortet Ihre 

offenen Fragen.

Ihr Ziel:

PIRJO-KIEFER

KATRIN ECKERT

USM.COM...

Die richtigen 

Rückzugs- und 

Fokuszonen für 

Ihre Arbeitswelt!

Wir planen 

für Sie.

DESIGNFUNKTION

OONA HORX-
STRATHERN

OONA HORX-

Die Küche: 

das soziale Zentrum 

Ihres Unternehmens?

Wir 

unterstützen

Sie dabei!

Folgen Sie 

unserer Expedition:

Entdecken 

auch Sie 

das Büro für 

sich neu!
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